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Die nächste Reichstagsfessiotu
Der in voriger Woche erfolgte Wiederzusam-

mentritt des Plenums des Bundesrathes läßt den
Schluß zu, daß auch der Beginn der Wintersession
des Reichstages nicht mehr fern ist und in der
That kann jeder Tag die amtliche Mittheilung
über den Termin für die Wiedereröffnung des
Reichsparlainents bringen. Die herannahende neue
Tagnng ist die legte der gegenwärtigen, durch die
Wahlen vom 21. Februar 1887 eingeleiteten
Legislntttrperiode im Reiche und wird sie in An-
betracht des Umstandes, daß das Mandat der
Abgeordneten am 20. Februar 1890 erlischt,
von verhältnißmäßig nur kurzer Dauer fein können.
Trotz, der beschränkten Arbeitszeit erwartet den
Reichstag indessen auch in der kommenden Session
ein nicht geringer Arbeitsstoff und wenn die Reichs-
boten denselben vollständig erledigen wollen, wer-
den sie sich nicht in lange akademische Debatten
vertiefen dürfen. Die umfangreichste Vorlage
wird natürlich wiederum der Etat des Reiches
bilden, der für das Rechnungsjahr 1890/91 fest-
zusetzen ist, während das Socialisteitgesetz den
politisch hervorragendsten und überhaupt wichtig:
fien Berathungsstoff der nächsten Session abgeben
wird. b wiederum militairische Aufgaben an
den Reichstag herantreten werden, läßt sich noch
nicht mit Bestimmtheit bejahen, dagegen wird es
nicht an weiteren colonialpolitischen Anliegen fehlen,
die sich dem Vernehmen nach auf Südwestafrika
sowie auf Ostafrika beziehen dürften. Von fer-
neren Vorlagen für den Reichstag werden bis
fegt genannt das Bankgesetz und ein Entwurf über
die Einführung von Gewerbegerichten, welch� letztere
Frage bekanntlich noch der reichsgesetzlichen Rege-
lung harrt, außerdem wird das Parlament
noch eine Fülle kleinerer Aufgaben beschäftigen,
welche den Reichstag alljährlich neben den größeren
Sachen mit in Anspruch nimmt.

Unter all� dem gesetzgeberischen Material der
nächsten Reichstagssession werden aber das Socia-
listengesetz und der Etat weitaus das meiste Inter-
esse beanspruchen. Was die Regierung dem Reichs-
tage als Ersatz für das gegenwärtige Socialisten-
gesetz vorzuschlagen gedenkt, darüber schweigen sich
die officiösen Blätter bis jetzt noch aus und scheint
es, daß die Vorberathungen hierüber noch garnicht
zUM Abschkusse gelangt sind. Unverkennbar han-
delt es sich bei dieser Frage aber auch um eine
sehr schwierige Materie und im Reichstage selbst
wird der Gegenstand vermuthlich wiederum
heftigen Debatten führen. Daß das Socialistew
gesetz in feiner jetzigen Gestalt nicht wieder er-
neuert werden wird, darüber braucht man wohl
kaum einen Zweifel zu hegen, wenigstens schließt
der Verlauf der Verhandlungen, »welche seiner
lebten Verlängerung vorausgingen, eine solche
Maßregel beinahe aus, aber was an seine Stelle
gesetzt werben soll, darüber herrscht zur Zeit noch
große Ungewißheit und man kann nur wünschen
und hoffen, daß die Vertreter der Nation sich
über eine ersprießliche Lösung des so schwierigen
Problems verständigen werden. «� Was die zweite
Hauptaufgabe der bevorstehenden Reichstagssessiom
den Etat, anbelangt, so liegen über denselben
zwar noch keine vollständigen Angaben vor, aber
nach dem, was bis fegt über ihn verlautet, kann
man sich doch jetzt schon ein ungefähres Bild von
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dem neuen Reichsetatmachen. Derselbe wird nach
verschiedenen Richtungen hin nicht unwesentliche
Mehrforderungen aufweisen und zwar hauptsäch-
lich beim Marine-·Etat, in welchem dem Verneh-
men nach mindestens 15 Millionen Mark mehr
gefordert werden, als im laufenden Etat, auch der
Militair-Etat dürfte in Rücksicht auf die bevor-
stehende Neubildung zweier Armeecorps nicht un-
erhebliche Mehrforderungen bringen, wenngleich
in dieser Beziehung noch nichts Bestimmtes fest-
steht. Jm Reichsamte des Aeußeren ist die Bil-
dung zweier neuer Abtheilungen mit eigenen Di-
rectoren vorgesehen, von denen eine speciell für
die Colonial-Angelegenheiten errichtet werden soll
und selbstverständlich werden auch diese Verände-
rungen mehr oder weniger mit Unkosten verknüpft
sein. Bezüglich der anderen Specialetats heißt
es, daß sich dieselben von denen des laufenden
Reichsetats nicht sonderlich unterfcheiden würden.

Jedenfalls ist bereits jetzt gewiß, daß den
Reichstag auch in der letzten Session der gegen-
wärtigen Legislaturperiode noch verschiedene und
theilweise bedeutungsvolle gesetzgeberische Arbeiten
in Anspruch nehmen werden. Wie schon ange-
deutet, wird die bevorstehende Thätigkeit des Reichs-
parlamentes in Hinblick auf das Erlöschen seines
Mandates im Februar eine zeitlich verhältniß-
mäßig eng begrenzte fein und darum erfolgt auch
feine Wiedereinberufung diesmal zeitiger als in
anderen Jahren, höchst wahrscheinlich bereits in
der legten Oktoberwoche Es wird wohl keines
besonderen Appells an das Pflichtgefühl der Reichs-
boten bedürfen, um sie zu veranlassen, dem an
sie ergehenden Rufe des Kaisers ungesäumt Folge
zu leisten und hierdurch die Erledigung des ihrer
harrenden Arbeitsmaterials ungeachtet der zur Ver-
fügung stehenden beschränkten Zeit zu ermöglichen.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Zu der bevorstehenden Orientreise des deutschen
Kaiserpaares wird von unterrichteter Seite gemeldet, daß
der Entschluß Kaiser Wilhelms, sich mit seiner Gemahlin
von Athen aus nach Constantinopel zu begeben, schon
seit längerer Zeit festgestanden habe. Die Abmachungen
hierüber seien bereits während der Anwesenheit
des türkischen Specialgesandten Ali-Nizami-Pascha in
Berlin getroffen worden. Jn Constantinopler diplo-
matischen Kreisen werde der Besuch Kaiser Wilhelms
beim Sultan als ein Act von hoher politischer

zu Bedeutung aufgefaßt, was schon aus der Thatsache
hervorgeht» daß seitens der russischen Diplomatie in
Eonstantinopel die größten Anstrengungen gemacht
worden seien, um denselben zu vereiteln. Anderer-
seits wird indessen betont, daß die politische Seite
des Erscheinens des deutschen Kaisers in Constantinopel
nicht so außerordentlich wichtig fein werde und für
diese Auffassung scheint U. A. der Umstand zu
sprechen, daß die Kaiserin ihren erlauchten Gemahl
bei dem Ausfluge nach der türkischen Hauptstadt zu
begleiten gedenkt.

Die außerordentliche Gesandtschaft des Sultans
Said Chalifa von Zanzibar an unsern Kaiser, die
in vergangener Woche in der Reichshauptstadt eintraf,
wurde am Freitag Mittag auf dem Auswärtigen
Amte seierlichst empfangen.

Die Beziehungen zwischen der deutschen Regierung
und der Unionsregierung find ungeachtet der verschie-
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denen Zwischenfälle, welche die Samoafrage mit sich
brachte, fortdauernd die denkbar freundschaftlichstem
Hiervon giebt der Verlauf der Audienz, welche der neue
Gesandte der vereigten Staaten in Berlin, Mr. Phelps,
dieser Tage anläßlich der Ueberreichung seines Beglaubi-
gungsschreibens beim Kaiser hatte, wohl den besten
Beweis. Der Unionsvertreter gedachte in seiner
Ansprache der historischcn freundschaftlichcn Beziehungen
zwischen Deutschland und Nordamerika und hob das
Verdienst hervor, welches die deutschen Einwanderer
an dem Blühen und Gedeihen der nordamerikanischen
Union gehabt haben und noch haben. Mr· Phelps
betonte weiter, daß die Deutschland und Vereinigten
Staaten verbindende Freundschaft auch nich den
leisesten Schatten aufzuweisen habe und schloß er
mit dem Wunsche, daß auch im zweiten Jahrhundert
dieser Freundschaft die deutschen Stammesgenossen
in Nordamerika die Jnteressen ihres neuen und ihres
angestammten Vaterlandes stets als eins und un-
unzertrennbar finden möchten. Kaiser Wilhelm zeigte
sich in seiner Erwiderung hocherfreut über die Worte
des Gesandten und erklärte, wie er schon von Jugend
auf von Bewunderung für das mächtig aufstrebende
Gemeinrvesen jenseits des Oceans erfüllt gewesen
sei, dessen Studium für ihn, den Kaiser, stets ein
besonderes Jnteresse gehabt habe. Der Monarch
rühmte dann den Unternehmungsgeist, den Ordnungs-
sinn und die Erfindungsgabe der Nordamerikaner
und betonte die vielen Verbindungen, die infolge
der Stammverwandtschaft zwischen den Deutschen und
den Nordamerikanern bestehen. Zum Schlusse gab
der Kaiser der bestimmten Erwartung Ausdruck,
daß die Zukunft die Herzlichkeit der verwandtschaftlichen
und sreundlichen Beziehungen zwischen beiden Völkern
nur vetstärken werden. Die Ansprache des amerikanischen
Gesandten wie die Antwort des Kaisers zeigen klar,
daß der Samoastreit nicht die geringste Verstimmung
weder auf deutscher noch auf amerikanischer Seite
hinterlassen hat nnd so wird der Verlauf der Audienz
in Deutschland wie jenseits des atlantischen Oceans
nur mit freudiger Genugthuung begrüßt werden.

Die Kaiserin Augusta, welche in den legten
Wochen zur Cur in Schlangenbad weilte, beging
am Montag, den 30. September, ihr 78. Geburts-
fest, im engsten Familienkreise. Die so schwergeprüfte
hohe Frau konnte erfreulicher Weise in noch unge-
brochener geistiger Frische und in verhältnißmäsiig
befriedigendem körperlichen Befinden in das neue
Lebensjahr eintreten �- möge dasselbe der kaiserlichen
Frau in jeder Beziehung ungetrübt verlaufen.

An diesem Dienstag, den 1. October, tritt das
vom Reichstage in seiner vorigen Session beschlossene
Genossenschaftsgesetz in Kraft, welches bekanntlich
wesentliche Reformen des bisherigen Genossenschafts-
wesens enthält.

Die Vorarbeiten für das Reichsbudget sind dem
Vernehmen nach fegt soweit oorgeschrittem daß auch
dessen legten Theile �� Militair- und Mariae-Etat -
�oem in voriger Woche wieder znsammengetretenen
Bnndesrathe dieser Tage werden zugehen können.
Man hofft in Bundesrathskreisem die Durchberathung
des Reichsetats pro 1890/91 fo beschleunigen zu
können, daß der Reichstag bei seiner in der zweiten
Oetoberhälfte zu gewärtigenden  Eröffnung die Gesammt-
vorlage über den Etat bereits vorfinden wird. Ueber
die Einzelheiten desselben dürften in den nächsten
Wochen von offiziöser Seite nähere Mittheilungen
zu erwarten fein.
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Oefterreich-Ungarn.
Die österreichische Regierung vertheilt jetzt Re-

gen und Sonnenschein zwischen Deutschen und Cze-
chen in etwas gerechterer Weise, als bislang. Es
sind in letzter Zeit verschiedene czechische Vereine in
Böhmen behördlich geschlossen werden, weil sie �el!
weit mehr mit Politik befaßten, als überhaupt im
Rahmen ihrer Thätigkeit lag, während anderen eze-
chischen Vereinen das eorporative Auftreten bei ge-
wissen Gelegenheiten untersagt wurde. Von dieser
Maßregel ist nun anch der Sokolverein  Turnverein!
der Czechen in Königinhof betroffen worden, welcher
sich corporativ an der Jubiläumsfeier des in der
sonst grunddeutschen Stadt Reichenberg bestehenden
ezechischen Lese- und Gesangvereines  Beseda! zu be-
theiligen gedachte. Dies ist den Königinhofer So-
kolisten nun amtlich verboten worden und man muß
diese Haltung der Regierung nur anerkennen, denn
die czechische Feier in Reichenberg würde doch nur
die Bedeutung einer antideutschen Demonstration
gehabt haben. �- Vom Prager Strafgerichtssenat
wurden 14 Theilnehmer an den Unruhen im Klad-
noer Bergbaubezirke theils zu schwerem Kerker von
acht bis achtzehn Monaten, theils zu einfachem Ker-
ker von fünf bis dreizehn Monaten verurtheilt·

Schweiz.
Die Führer der schweizerischen Socialdemocraten

sind mit der von ihnen künstlich ins Leben gerufenen
Protestbewegung gegen die Errichtung des Amtes
eines Bundesanwaltes vollständigg gescheitert. Sie
hatten alle Hebel in Bewegung esetzt, um die zur
Herbeiführung einer Volksabstimmung nöthigen 30 000
Stimmen für den betreffenden Antrag zusammenzu-
trommeln, aber nachdem die Einlieferungsfrist der Stim-
men am Abend des 27. September abgelaufen ist, zeigt
es sich, daß sich kaum 20 O00 Stimmen für das
Begehren der erwähnten Volksabstimmung zusammen-
gefunden haben. Der Bundesanwalt wird also
nunmehr unbehindert seine Thätigkeit beginnen können.

Hollanln
Jn Rotterdam, der nächst Amsterdam wichtigsten

holländischen Handels- und Hafenstadt, ist ein nicht
unbedenklicher Strike der Quaiarbeiter ausgebrochen.
Dieselben stellten am Donnerstag in der Stärke von
4000 bis 5000 Mann die Arbeit ein und nahmen
gegen ihre nichtstrikenden Kameraden alsbald
eine so drohende Haltung ein, daß die Polizei
die Ausständischen wiederholt mit blanker Waffe
auseinandertreiben mußte. Die Communalgarde und
die Marinesoldaten wurden unter die Waffen
gerufen, um die Ordnung beim Laden und Löschen
der Schiffe aufrecht zu erhalten. Vom Bürgermeister
wurden alle Anfammlungen von mehr als fünf
Personen untersagt und find auch sonstige Vorsichts-
Maßregeln ergriffen worden; aus dem Haag traf
eine Cavallerie-Abtheilung ein. Der Strike wird
auf socialdemokratifche Agitationen zurückgeführt, da
die Führer der Rotterdamer Socialdemokratie noch
am Tage des Ausbruches der Strikebewegung eine
geheime Sitzung abhielten, nach welcher sich die Lage
auffallend verschlimmerte. Der regelmäßige Dienst
der von Rotterdam nach Liverpool, Leith und Glas-
gow gehenden Dampfer ist bereits eingestellt worden.

Frankreich.
Der ,,schöne« Bund zwischen den französischen

Monarchisten und den Boulangisten ist unmittelbar
nach den Kammerwahlen vom 22. September in
die Brüche gegangen. Die politischen Berather des
Grafen von Parishaben sich in einer zu Sheenhause
 England! abgehaltenen Konferenz tadelnd über die
dem Boulangismus bislang von den Royalisten ge-
währte Unterstützung ausgesprochem infolgedessen das
Bündniß zwischen beiden Parteien als zerrissen gilt.
Die Aussichten der Republikaner für die Stichwah-
len haben durch diesen Zwiespalt im gegnerischen
Lager eine unverhoffte Steigerung erfahren.

Serbiem
Die Königin Natalie dürfte zur Stunde in Beli-

grad eingetroffen sein und hiermit erlangt die fer-
bische ,,Königin-Frage« einen acuten Charakter.
Besonders bemerkenswerth erscheint es, daß die
Rückkehr der Königin unmittelbar nach den soeben
vollzogenen Neuwahlen zur serbischen Skupschtina
erfolgt ist, die einen Sieg der radiealen, mit Nuß-
land liebäugelnden radicalen Partei ergeben haben.
Das Wiener ,,Fremdenblatt« meint indessen, daß

der radicale Wahlerfolg in der Lage Serbiens nichts
ändern werde; ferner erfordere es die Ruhe des
Landes und des jungen Königs, daß die getrenii-
ten königlichen Gatten den Boden Serbiens nicht
mehr als Gegner bestritten.

S ch l e f i c n.
ö Namslau, 30. September. [Bahn

Nanislau�Oppeln.] Morgen, den l. Oktober,
wird die Bahn NanislawOppeln für den Personen-
Verkehr eröffnet. Es eursiren zwischen den beiden
genannten Orten täglich 3 gemischte Züge, von de-
nen jedoch der letzte von Oppeln nach Nanislau
abgeheiide Zug sowohl, als auch der letzte von hier
nach Oppeln abgehende in Carlsruhe übernachtet.
Von Nainslau gehen die Züge ab: 8 Uhr 37
Min. Vormittags, 12 Uhr 57 Min. Nachmittags
und 8 Uhr 50 Min. Abends. Ankunft in Oppeln:
11 Uhr 43 Min. Vormittags, 4 Uhr 5 Min.
Nachmittags, und der legte Zug, der, wie erwähnt,
in Carlsruhe übernachtet, geht früh 6 Uhr von da
ab und trifft um 8 Uhr 8 Min. in Oppeln ein·
�� Von Oppeln gehen die Züge ab: 8 Uhr 47
Min. Vormittags, 4 Uhr 19 Min. Nachmittags,
7 Uhr 55 Min. Abends. Ankunft in Namslatu
11 Uhr 55 Min. Vormittags, 7 Uhr 37 Min.
Abends und der legte Zug, der in Earlsruhe über-
nachtet, geht daselbst um 6 Uhr 18 Min. ab und
trifft hier um 7 Uhr 22 Min. Vormittags ein. �
Während die Reisenden, welche nach Oberschlesien 2c.
weiter fahren wollen, bald nach ihrer Ankunft hier-
selbst an die betreffenden Züge Anschluß haben,
müssen die Reisenden in der Richtung nach Bres-
lau auf hiesiger Station eine Stunde warten.

s? [Schul-Statistik.] Jm diesfeitigen Kreise
sind vorhanden: SelbstständigeSchulen 55 und zwei
Nebenschulem also 57 Schulen, von welchen 3Pri-
vatscljulen sind  höhere Knabenschule und höhere
Mädchenschule hier und die altlutherische Schule zu
Schwirz!. 32 sind evangelisch, 24 katholisch und
1 altlutherisch Angestellt sind 40 evangelische
Lehrer, dazu 3 an der hiesigen höheren Knabenschule
und 8 Hilfslehrer =- 51 Lehrer; 29 ielbstständige
katholische Lehrer und 6 Hilfslehrer = 35 Lehrer,
und die beiden Damen der hiesigen höheren Mäd-
chenschule. Die Zahl der vorhandenen Schüler be-
trägt 7076, von welchen 3701 evangelisch, 3324
katholisch und 51 jüdisch sind. Auf eine Lehrkraft
kommen durchschnittlich 80 Kinder. Die evangeli-
schen 3701 Kinder werden in 84 Klassen unterrich-
tet, für die 3324 katholischen sind 57 Klassen vor-
handen. Auf eine evangelische Klasse kommen im
Durchschnitt 44 Kinder, auf eine katholische Klasse
aber durchschnittlich 58. Die am stärksten bevölkerte
Schule des Jnspeetionsbezirks Namslau ist die ka-
tholische zu Strehlitz die von 164 Kindern besucht
wird, und an der nur ein Lehrer wirkt. Die we-
nigsten Schüler haben außer der hiesigen höheren
Knabenschule die katholische Schule zu Michelsdorf
und die altlutherische Schule zu Schwirz, welche
beide von je 26 Kindern besucht werden.

A Bienenzüchter-Verein] Der hiesige
Bienenzüchter -Verein hielt gestern ini Spätlich�schen
Loeale eine Sitzung ab. Nachdem der Vorsitzende,
Herr Lehrer Benedix, die ziemlich zahlreich erschiene-
nen Mitglieder imkerfreundlichst begrüßt und hiermit
die Versammlung eröffnet hatte, machte er einige
geschäftliche Mittheilungen, die sich auf die hier
abgehaltene Wanderversammlung fchlesischer Bienen-
züchter bezogen. Alsdann wurden zu Vertretern des
hiesigen Vereins auf der am 7. Oktober er. zu
Breslau im Cafe restaurant statifindenden Ge-
neralversammlung des Generalvereins schlesifcher Bie-
nenzüchter gewählt die Herren Lehrer Benedix und
J. Schmiereck�Namslan und Ortsvorsteher Klose�
Hönigern Zu dieser Versammlung sollen diesmal
außer den Delegirten der Speeialvereine auch die in
Namslau thätig gewesenen Mitglieder der Ankaufs-
Commission vorgeladen werden, da Klagen gegen
dieselben beim Geschästsführer der X. Wan-
derversammlung sowohl, als auch beim Vorstande
des Generalvereins eingelausen sind! � Ein Theil
der nicht abgeholten Gewinne wurde verauctionirt
und floß der Erlös; � 13 Mk. und 70 Pfg. �-
der Ausstellungskasse zu. Die nächste Versammlung
findet in der zweiten Hälfte des Monats October

statt und wird wiederum im Vereins-Lolale bei
Herrn BrauereibesitzerSpätlich abgehalten. Jn dieser
Sitzung wird zunächst Herr Ortsvorsteher Klose referi-
ren über die Generalversammlung und alsdann Herr
Particulier Feige von hier einen Vortrag halten
,,über die Verpackung der Bienen für den Winter«
Auch wird in dieser Versammlung die Rechnungs-
legung der Ausstellungskafse stattfinden. Schon
jetzt können wir bemerken, daß trat; der so un-
freundlichen Witterung an dem Feste doch kein
Deficit zu verzeichnen ist, sondern vielmehr ein er-
freulicher Ueberschnß, welcher der Kasse des hiesi-
gen BienenzüchtewVereins zu Gute kommt.

Oels, 27. September. Die gestrige, erste, große
Vorstellung des CarawanemCircus von E. Blumenfeld
Ww. war sehr gut besucht, und der rauschende Beifall,
welcher den sämmtlichen vorgeführten Piecen des
reich ausgestatteten Programms folgte, zeigte, daß
die gehegten Erwartungen bei Weitem übertroffen
worden sind. Die Leistungen folgten so exakt und
rasch hintereinander, daß die Zeit dem Publikum
wie im Fluge verstrich. Die Gesellschaft besitzt treffe
liebe Künstler und Kiinstlerinnen, hervorragende
Clowns und prächtige, auf�s sorgfältigste dressirte
Pferde; Ausstattnng und Garderobe sind elegant
und ansprechend. Was Wunder, daß der Circus
Blumenfeld überall, wo er auftritt, gern besucht
und daß häufig der Wunsch laut wird, die Zahl
der am Orte bestimmten Vorstellungen möge erhöht
werden. So ist auch diesmal die Zahl der hiesigen
Vorstellungen nur knapp bemessen; am Sonntag, den
29. d. Mts., findet schon die Schluß-Vorstellung
statt. Möge daher jeder Freund der heiteren Circus-
kunst eilen und sich und den Seinen eine genußreiche
Stunde bereiten. Der Circus wird geheizt, ist gut
erleuchtet und sehr geräumig. Die Zeltwände
schließen gut und merkt man nichts darin von der
zeitweiligen, niedrigen Temperatur der Luft. �
Einen Blick auf die gestrige, prächtige Eröffnungs-
Vorstellung werfend, sei noch Folgendes bemerkt:
Die Vorführung der in der Freiheit dressirten Pferde,
namentlich der vier Vollblut-Hengste, erregte gerechtes
Staunen und Bewunderung. Die Reitkünfte der
Fräuleins Amanda, Johanna und Ehrhardt wurden
mit großer Bravour und Gracie ausgeführt. Die
Leistungen auf dem Drahtseile und die Akrobaten-
künste grenzten an das unmöglich Scheinende, die vor-
züglichen Clowns waren Künstler und Humoristen
zugleich. Das Auftreten der kleinen Turner bildete
ein entzückendes Tableau. Die Jokey-Quadrille,
geritten von Damen und Herren, gab einen würdigen
Abschluß der in allrn Theilen herrlich gelungenen
Vorstellung. Wir wünschen den weiteren Vorstel-
lungen den wohlverdienten zahlreichen Besuch. Das
kunstliebeiide Publikum von Oels und Umgegend
wird nicht säumen, diesen Wunsch zu erfüllen und
sich selbst damit hohes Vergnügen bereiten.

Zabrze, 27. September. Jn der Schule zu
Zabrze-Hochberg leiden gegenwärtig, wie dem ,,Ob.
Anz.« mitgetheilt wird, 580 Kinder an der granu-
losen Augenentzündung; in der Schule zu Bielscho-
miß, Kreis Zahne, 150 Kinder.

Nimptsch, 27. September. Der beim Guts-
besitzer Höhne in Grögersdorf wohnende Maurer
Rother fand kürzlich in seinem Garten, als er den
Platz für einen Kartoffelhaufen zurecht machte, nur
etwa einen Spatenstich tief im Erdboden einen irde-
nen, vermorfchten Krug und in diesem einen Beutel
mit einer Menge Siibermünzen Die uns zur An-
sicht übersandten tragen die Bilder polnischer Könige
und schlesischen Herzöge, sind sämmtlich im 17.
Jahrhundert geprägt und zwar meist im Jahre
1664. Jn der Größe schwanken sie zwischen einem
unserer früheren Silbersechser und einem Thalerstüch
sind aber, wie dies zu jener Zeit üblich, bedeutend
schwächer. Es dürften etwa 2000 Stück sein, das
Gewicht derselben beträgt 8�/2 Pfund. Die Mün-
zen sind, obwohl sie sämmtlich Grünspan angesetztz
im Gepräge noch gut erhalten.

Strahlen, 26. September. Als nach been-
detem Manöver Truppen aus Olbendorf ausrücktem
wurden, wie der ,,Ob.Anz.« mittheilt, die in einen
Göpel eingespannten Pferde des Gutsbesitzers Krüger
beim Ertönen der Regimentsmusik scheu und rasten
mit solcher Schnelligkeit im Kreise herum, daß die
im Gange befindliche Dreschmaschine zerbarst, und



ber dabei beschäftigte Krieger, ein junger Mann,
an dem einen Beine so verlegt wurde, daß er an
den Folgen dieser Verletzung verstarb.

Winzig, 27. September. Die älteste Mühle
von Winzig, ein im Jahre 1632 erbautes kernfestes
Gewerk, wurde gestern Abend ein Raub der Flammen.
Die Mühle ist bei dem ,,Neumarkter Bockwindmühlen-
VersicherungsvereiM versichert.

Kohlfurt, 27. September. Ueber die Kessel-
Explosion auf der Linie Kohlfurt-Falkenberg theilen
die ,,Görl. N. u. Anz.« Folgendes mit. Der
Güterzug Nr. 650 war gestern früh 7 Uhr auf der
Station Falkenberg zur Abfahrt fertig und die Loco-
motive 804 bewegte sich gegen denselben, um ihn
zur Beförderung zu übernehmen. Bevor jedoch die
Maschine den Zug erreichte, explodirte unter furcht-
barer Detonation der Kessel, die Maschine wurde
aus die Seite geworfen und völlig zertrümmert.
Der Führer, Heizer 1. Kl., Wachsmann, wurde in
einer Entfernung von 150 Metern von der Unglücks-
stelle mit zerschmetterten Gliedern und gebrochenem
Genick todt aufgefunden, während der Heizer Schnlz
mit einer Wunde am Kopfe und unbedeutenden
Verletzungen an den Händen davongekommen ist·
Zum Glück waren die Nebengeleise jgerade frei; wäre
die Explosion vielleicht 10 Minuten später erfolgt,
wo auf dem nächsten Geleise fahrplanmäßig ein Zug
hält, so hätte voraussichtlich unabschbarcs Unglück
geschehen müssen. Von Hoyerswerda fuhr sofort
nach eingegangener Meldung ein Rettungswagen mit
den erforderlichen Mannschaften aus der Königl.
Nebenwerkstatt nach der Unglücksstelle ab. Der
Zug Nr. 101 traf mit einer Verspätung von 30
Min. hier ein. Die Unterfuchung ist selbstverständ-
lich sofort eingeleitet.

Fischbach, 26. September. Die im Laufe
dieses Sommers verstorbene Königin-Mutter von
Baiern  Prinzessin Marie von Preußen!, bekanntlich
die frühere Besitzerin von Fischbach, hat der hiesigen
Gemeinde letztwillig 2 Legate vermocht, und zwar
1000 Gulden für Armenzwecke und 1000 Gulden
für die katholische Kirche. Als preußische Prinzessin
gehörte die verstorbene Fürstin vor ihrer Verheirathung
der evanglischen Kiche an; die katholische Regierung
nahm sie einige Jahre nach ihrer Verheirathung an;
seitdem hat sie Fischbach nie wieder besucht. Die
beiden Legate sind wahrscheinlich von der Königin
schon vor einer Reihe von Jahren ausgesetzt worben,
als die Marktwährung in Baiern noch nicht einge-
führt war.

Schweidnitz, 26. September. Der gemel-
dete Selbstmord des Stabshoboist Bruchlos ist
auf völlige Geistesstörung  Verfolgungswahn! zurück-
zuführen. Bruchlos erfreute sich stets der vollen
Zufriedenheit und Werthschätzung feiner Vorgesetzten
Niemals hat derselbe irgend welchen Tadel erfahren,
auch ist er bei feinen Vorgesetzten niemals verklagt
oder verleuindet worden.

Görlitz, 26. September. Ein Jnsasse der
hiesigen Strafanstalt, welcher zur Wahrnehmung eines
Termines nach Hamburg gebracht worden war und
heute mit dem Zuge um 5 Uhr früh in Begleitung
seines Transporteurs wieder hierher zurückkehrte,
entwischte demselben beim Verlassen des Bahnhofs-
tunnels. Der Zuchthäusler nämlich warf dem
Transporteur eine wollene Reisedecke über den Kopf
und machte sich alsdann schleunigst aus dem Staube.
Auf der Augustastraße aber wurde der Flüchtling
von dem Nachtwächter Sprott angehalten und zur
Polizei gebracht, welche das Weitere veranlaßte.

V e r m i s cy t e s.
�- Am 1. October 1889 werben im Reichs-

postgebiet neue Postwerthzeichen eingeführt. Die
neuen Marten unterscheiden sich von den jetzt gül-
tigen im Wesentlichen dadurch, daß der ihnen auf-
gedruckte Reichsadler und die Reichskrone der durch
den Allerhöchsten Erlas vom 6. Dezember 1888
festgestellten Form entsprechend abgeändert worden
sind. � Was die Farbe der neuen Werthzeichen
betrifft, so werden die Marten zu drei Pf. in braun,
zu 5 Pf. in grün, zu 25 Pf. in orange, und zu
50 Pf. in rothbraun hergestellt, während bei den
Marten zu 10 Pf. und, 20 Pf» wie bisher, die
rothe bez. blaue Farbe zur Verwendung kommen
wird. � Durch die Einführung der neuen Werth-

zeichen wird auch eine Neuausgabe der gestempelten
Briefumschläge und Streifbänder, sowie der gestem-
pelten Formulare zu Postkarten, Postanweisungen
u. f. w. bedingt. Entsprechend der veränderten Farbe
der neuen Marken zu 3 Pf. und 5 Pf., erhalten
die Streifbänder einen Ausdruck in brauner, die
Postkarten für den inneren Verkehr einen Ausdruck in
grüner Farbe. Außerdem kommt bei dem Ausdruck
der bezeichneten Postkarten die deutsche anstatt der
lateinischen Schrift in Anwendung. �- Mit der
Ausgabe der neuen Werthzeichen bezw. einer Gattung
derselben an das Publikum dürfen die Verkehrsw-
stalten erst dann beginnen, wenn die vorhandenen
Bestände an alten Werthzeichen derselben Gattung
verkauft sein werden. Die Bestimmung des Zeit-
punktes, von welchem ab die jetzigen Freimarken &c.
ihre Gültigkeit verlieren, wird später erfolgen.

Bei einer Besteigung des Ortler stürzten dieser
Tage zwei Mitglieder der Abtheilung Frankfurt des
Alpenvereins sammt ihrem Führer über eine hundert
Meter hohe Schneefläche in eine Gletscherspalte Die
beiden Fremden wurden unbedeutend, der Führer
schwer verletzt. �- Am selben Tage ist bei einer
Besteigung der Cevedale der Suldener Führer Peter
Dangl mit einem deutschen Touristen abgestürzt,
wobei der Tourist den Arm und einige Rippen brach,
während T angl blos unbedeutende Verletzungen
davontrug.

Zzteliehrt
Novelle von F. Stöckert

 Fortsetzung.! 
 unberechtigter Nachdruct verboten.!

Doras kleine Finger zerrten an diesen Ranken und
streiften Blatt auf Blatt herunter. Sie fühlte, sie
mußte etwas sagen, er erwartete es auch wohl.
Aber was sollte sie erwidern auf feine Worte?
Dunkel ahnte sie es, daß solch ein Augenblick wie
der jetzige nie wiederkehren würde, und wenn fegt
nicht das rechte Wort gesprochen, ihre Wege dann
weit auseinander gehen würden. � Es blieb unge-
sprochen, sie fand es nicht.

,,Wollen Sie nicht näher treten?" ftammelte
Dora endlich, und ihre braunen Augen sahen voll
rührender Hilflosigkeit zu ihm auf.

»Ich danke, bitte empfehlen Sie mich den Jhrigen«,
erwiderte Born höflich. »Der Arzt hat mir ein
längeres Verweilen in der Abendluft noch nicht ge-
stattet. Leben Sie wohl!«

Dora zuckte zusammen, seine Stimme klang so
eigenthümlich gepreßt. Dann ging er; sie sah die
hohe Gestalt mit dem breitkrämpigen Hut auf dem
lockigen Haar langsam in der Abenddämmerung ver-
schwinden. Und nun, als er ihren Blicken gänzlich
entschwunden, da fielen ihr alle die Worte auf die
Zunge, die sie hätte sprechen müssen, und die Born
erwartet, ja, die er ein Recht hatte zu erwarten!

»Warum war es mir nicht möglich meinem Er-
schrecken, meiner Scheu und Schüchternheit Herr zu
werden«, rief Dora traurig. »Warum sagte ich ihm
nicht, daß ich ihn liebe, daß mein Herz ihm gehört
für alle Zeiten!«

Sie fegte sich auf die Gartenbank vor der Haus-
thür und starrte trüben Blickes auf die halb ver-
welkten Astern und Georginen, auf welche der trau-
liche Schein der Lampe fiel. Die dürren Ranken
des wilden Weins zitterten gespensterhast im Abend-
winde, und der alte Nußbaum vor dem Hause
schüttelte wie zornig feine Aeste, daß die welken
Blätter raschelnd zur Erde fielen. Es lag etwas
tief Trostloses in der ganzen Umgebung für Dora.

Jetzt wurden von Jnnen die Festerläden ge-
schlossen, so daß auch der Lampenschein verschwand,
und nun Alles in die trübe Dämmerung des Herbst-
abends getaucht war.
« Regentropfen fielen fegt hernieder, Dora achtete

es nicht, unbekümmert ließ sie die kühlen Tropfen
an sich herunter rieseln, während heiße Thränen aus
ihren Augen strömten.

,,Jch bin seiner unwürdig«, stöhnte sie. »Ich
bin ein albernes, feiges Mädchen, er muß mich
verachten!"

Born hatte unterdeß seine Wohnung erreicht;
er hatte ein Licht angezündet und stand jetzt vor
bem Spiegel.

»Ist denn wirklich mein Anblick ein so erschüt-
ternder, daß sie nur Thränen für mich hatte«
fragte er sich mit einiger Bitterkeit.

,,Allerdings, erhebend schön ist mein Aeußeres
nicht, �- ich bin ein recht häßlicher Kerl geworden,
aber in ihren Augen, meine ich, müßte doch etwas
wie ein verklärender Schimmer über diese traurige
Ruine fallen! Nun ich mag diesen erschrockenen
Blicken nicht wieder begegnen, mein Anblick soll ihr
nicht länger ein Vorwurf sein. Jch werde gehen,
ich werde diese Stadt bald verlassen! Die Offerten,
die man mir in der Residenz gemacht hat, sind ja
ohnedies sehr verlockend. Getrennt von ihr werde
ich ja wohl dieser thörichten Liebe Herr werden!

Einige Wochen nach dem oben geschilderten Abend
wurde Born von dem Doctvr Braun, der ihn be-
handelt hatte, nach der Bahn geleitet. Der Zug,
der ihn nach der Residenz bringen sollte, brauste
soeben heran.

,,Nun, reisen Sie mit Gott und vergessen Sie
unser Städtchen nicht gänzlich-«, sagte der alte Arzt,
indem er Born herzlich die Hand schüttelte. Dann
sprach Born noch einmal seinen Dank aus für die
aufopfernde Pflege , die er im Hause des Doctors
genossen, und wenige Sekunden darauf rollte der
Zug mit ihm davon. Die Stadt entschwand rasch
Born�s Blicken und vor ihm lag nichts als eine
weite endlose Schneefläche � Es war die Haide.
� Born beugte sich heraus aus dem Coup�,, und
strengte fein Auge an, um die kleine verkrüppelte
Haideföhre zu erkennen, unter welcher Dora an jenem
Abend gesessen. Trübselig ragte das Bäumchen aus
dem Schneegefilde empor; wie eine Jronie des
Schicksals saß ein Rabe darauf und krächzte melan-
cholisch in die stille Welt hinaus. Dann verschivand
auch dieses Bild, und nur der blaue Strom beglei-
tete den Reisenden noch einige Meilen weiter ins
Land. Wie mahnend tauchte das glitzernde Gewässer,
im Sonnenglanz des hellen Wintermorgens immer
wieder vor seinen Blicken auf und rief Erinnerungen
an viele fröhliche Stunden wach.

Auf dem zu Eis erstarrten Fluß war es gewe-
sen, wo er Dora Schmidt zum ersten Mal gesehen.
Deutlich trat das heitere lebensfrische Bild vor feine
Seele. Das Stadtmusikchor hatte zum Eisfeste ge-
spielt, und junge fröhliche Menschen waren auf ber
glatten Eisesfläche dahin geeilt. So graziös wie
Dora aber hatte keine der jungen Damen das Schlitt-
schuhlaufen verstanden; Born sah im Geiste die
schlanke, leichte Gestalt in dem schwarzen Sammet-
kostüm, der wallenden weißen Feder an dem breit-
krempigen Winterhut, pseilschnell dahinfliegem Und
dann waren sie Hand in Hand gelaufen, und er
hatte zum ersten Mal in die glücklichen braunen
Augen Dora�s geschaut, die ihm dann so verhäng-
nißvoll geworden.

Ach, und alle die Kahnfahrten in den Sommer-
abenden auf dem blauen Strom, wenn der Mond
schien und die Nachtigall sang, �� in Dora�s Ge-
sellschaft, an die erinnerte sich Born auch. Jhm
war unendlich weh ums Herz je weiter er hinaus
fuhr in die Winterlandschaftz und als der Fluß nun
auch seinen Blicken entschwand, zerdrückte er verstoh-
len eine Thräne in seinen Augen. Ein Stück Poesie
und Romantik ließ er doch hinter sich! Wenn es
auch Groll und Zorn war, was ihn hinweg trieb
aus der kleinen Stadt, aber die Erinnerungen an
Dora, an all die vergangenen Stunden, würden sie
sich je verwischen laffen? Würden sie nicht immer
wieder emporsteigen aus dem Grunde seiner Seele?
Wenn auch nur zu seiner Qual! �

Dora hatte längere Zeit das Zimmer hüten
müssen, da sie sich an dem Herbstabend, an welchem
sie im strömenden Regen draußen im Garten geses-
sen, eine heftige Erkältung zugezogen. Sehr matt
und sehr resignirt saß sie im eleganten blauen Schlaf-
rock in einem bequemen Lehnstuhl am Fenster. Die
�laute hatte unzählige alte bewährte Hausmittel für
sie in Bereitschast, Senfpflaster, verschiedene entsetz-
lich schmeckende Thee�s und dergleichen mehr. Sonst
hatte sie sich stets sehr energisch gegen diese Kuren
verwehrt, fegt jedoch ließ sie Alles theilnahmslos
über sich ergehen. Es schien, als hätte sie über-
haupt alles Jnteresse für ihre Umgebung und am



Leben verloren. Sie warf kaum einen Blick auf
die neuen modernen Toilettem die aus der Residenz
verschrieben waren, und welche die Tante immer
wieder gefchäftig vor ihr ausbreitete. Auch die
Tagesneuigkeitem die der Onkel täglich aus der
Stadt mitbrachte, erregten nur geringe Theilnahme
bei ihr. Nur als er eines Tages mit der Nachricht
zu Haus kam: Daß der Asscssor Born nach der Re-
sidenz versetzt sei, und in den nächsten Tagen dahin
abreifen werde, sprang sie erregt empor, und das
matte refignirte Gesichtchen bekam plötzlich wieder
Leben und Ausdruck.

»Er geht fort!" rief sie erfchrocken. »Das ist
ja nicht möglich! Jch muß ihn wenigstens noch
einmal sehen, noch einmal sprechen! Jch habe ihm
ja noch gar nicht gedankt!«

»Nun das habe ich in Deinem Namen schon
längst gethan Kind«, erwiderte der Onkel. ,,Jeden-
falls aber wird er vor seiner Abreise noch einmal zu
uns herauskommen.  Forts. folgt.!

Kirchliche Nachricht. _ _ »Auf Anordnung! des Hochw Königs Consistoriifindet vom 3.�6. ctober d. J. durch den «Koiiigl.
Superintendenten Herrn Meissner, eine Visitation un-
serer Parochie statt. Dieselbe nimnitfolgeiiden Verlaufs:Donnerstag, 3. Oktober, Abends 7 Uhr, Abend-

gottesdienst, wobei der Hochwiirdige Herr Superinten-
deiit die Predigt halten wird.

Freitag, 4. Oktober, Vormittag von 8��12 Uhr,
Revision des Religions-Unterrichts in den 4 obersten
Klassen der evang. Stadtfchiila

Nachmittag 2 Uhr, Confereiiz mit dem Genieiiide-
Kirchenmth und der Genieiiide-Vertretuiig über die
äußeren und inneren Verhältnisse der Parochie und Re-
vision der Kirchenkasse und des Kirchlichen Vermögens.

Sonnabend, 5. Oktober, Vormittag, Revision
des Jieligions-Unterrichts in den evangel. Schulen zu
Reichen, Granibfchütz und Strehlitz

Nachmittag 2 Uhr, Confereiiz mit den Kirchlichen
Körperfchaften von Strehlitz und Revision des unter
Verwaltung derselben stehenden Kirchlichen Vermögens.Sonntags 6. Oktober, früh 8 Uhr, polnifcher
Gottesdienst, eutfche Predigt Ides Unterzeichneten und
Besprechung mit der confirmirten Jugend du n
Lwchwiirdigen Herrn Commissarius

10 Uhr, deutscher Gottesdienst des Herrn Pastor
Klaembh Besprechung mit der confirmirten Jugend
durch den Hochwiirdigen Herrn Co1nniissarius.

2 Uhr, Nachniittagsgottesdienft und Katechifation
mit der Schuljugend P. K ae1n .

Jndem wir diesen Gefchäftsplan zur gefl. Kenntniß
bringen, bitten wir unsere Kirchengeiiieinde um rege
Betheilung an den betr. Gottesdiensten und Bespre-
chungen. Der Herr aber wolle das Werk der Visitation
mit Seinem Segen krönen.

Namslau, den 30. September 1889.
Das evangelifche Pfarramn

Dlitransiiin Pastor. xikaembh Paftor

Zsakter von der Vogels-wide. Die ,,Wiener Mode«
bringt in dem an Toiletteii besten Geschmacks überrei-
chen 24. Heft, mit welchem diese Zeitschrift eben denzweiten Jahrgang schließt, eine gelungene bildliche über:tellun es Bozener Denknials nebst einem vortreffli-cheii ortrait des Meisters �Matter. D » &#39; in
jeder Buchhandlung für 25 kr. = 40 Pf. einzeln erhältlicli

FI J B �IXAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeränschen geheilt
wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben in deut-
scher Sprache �alleu Ansuchern gratis zu übersenden.
Ach« J. H. NICHOLSON. Wien IX.� Kolingasse4.

Köln. Die zur Ausgabe gelangenden 100,000
Loose ä, 1 Mark der Jnternationalen Sport-Aus-
stellungs-Lotterie zu Köln hat das Bankhaus Carl
Heintze in Berlin W» Unter den Linden 3, über-
nommen. Die Lotterie ist mit Haupttreffern von
l0000, 5000, 3000 Mark ausgestattet, welche mit
90 pCt. des Werthes garantirt find. Die Ziehung
findet bereits am 14. November er. in Köln statt.

» Ttampensrljirme
in grofzer Auswahl empfiehlt ·

0. Opltz.
äöääTälaniälantet Stadtblatt« mit der wöchentlich einmal erscheinenden Eratisbeilage ,,Jlluftrirtes UnterhaltUngs-

Blatt" beginnt mit dieser Nummer das vierteQuartal des achtzehnten Jahrganges Die geehrten Abonnenten erfuchen wir ergebenst,
um gesällige rechtzeitige Erneuerung ihres Abonnenients und laden tiberhaupt zu recht zahlreicher Theilnahme ein.
jährliche Pränunierationspreis beträgt 1 Mk., das Blatt ins Haus geliefert 1 Mk. 15 Pf.

Der viertel-
Sämnitliche kaiserl. Poftanstalten

nehmen gegen eine Pränumeration von 1 Mk. 25 Pf.  incl. Abtragsgebühr! Bestellungen entgegen. »
Die Gxpeclitjoii ilrsgzzsijlumslauer ZtacktiiIkitte-i.«

Bekanntmachntig
Die hiesige freiwillige 

Aiitttooch denFeuerwehr wird
2. October er.

in den Nachmittagsstunden zu einer Uebung alarmit werden, wovon wir die Einwohnerschaft zur
Vermeidung von Jrrthümern in Kenntniß fegen.

Roms-lau, den 30. September 1889. Die Polizei-Verwaltung. 
W a f cl!ke.

Zu der Freitag den 4. October er. ftattfindenden
Schulrevrfion

haben sich im evangel. Schulhause einzufindem
1. die erste Mädchenklasse früh 8 Uhr,
2. die zweite Mädchenklasse früh 9 Uhr,
3. die dritte gemischte Klasse früh 10 Uhr und
4. die erste Knaben-Klasse früh 11 Uhr.

Name-lau, den 30. September 1889.
Yes: Otlokacschulkinspectoxn

P. Klaembt, Pastor
Yer Fbauptcehrexn

J. Kalkbrenner.

Bekanntmachung
Laut Befchluß des Gemeinde-Kirchenraths vom 8. März d. J. foll das Kirchstellengeld

für jedes laufende Nechnungsjahr zuin 1. October eingezogen werden.
Jndem dieser Befchluß zur Kenntniß der Kircheiigeineiiide gebracht wird, erfuchen wir, das

Kirchftellengeld für das Jahr 1889/90 bis zum 10. October er. an den Rendantem Herrn
Hildebrandt zahlen zu wollen.

Namslaiy den 23. September 1889.
Evang. Gemeinde-Kirchenrath.Nitransky, Pastor.

Bekanntmachung
Nächsten Sonntag den 6. October Abends 8 Uhr wird Herr Superintendent

Meisner aus Tfchöploivitz einen

II» populär-wi senschaftlichen Vortrager das Thema: ,, eben, Liebe, Glück und Glaube«
im hiesigen cbangelifchen Schulsaal halten, wozu Jedermann in Stadt und Land eingeladen wird.

Beim Ausgang wird eine Sammlung freiwilliger Liebesgaben zum Besten der hiesigen
Herberge zur Heimath eingefammelt werden.

Jwangsversieigerunzz
Sonnabend den 5. October er.

Vormittags 10 Uhr
werde ich im Pfandlokale des Königlichen
Amtsgerichts Namslau

1 silberne Tafchenuhr und
1 Haarkette mit Goldbeschlag

öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung
eeefeefeee Schnnidt,

Hänigkictjer Gericht-vollziehen

P. Klaembt, Paftor.

gaittwoctj g. d. Zins.
bei Koschwitz.

Gute Zpeiseliartojfeln
liefert frei in�s Haus für 2 Mk. 70 Pfg.

illominium Sabiock.
Bestelluiigen nimmt an Oberamtmann Lampel.

Eine Brükkenwaage
von 4 bis 5 Ctr. wird zu kaufen gesucht.

G. Krücke.

aeisein  Volerh
Ersten. älteste Ztnnancewtitprdition

Breslau,
besorgen zu Originalpreisen ohne jeden

Aufschlag
aller Arten von Auzeigen

in alle Zeitungen de Welt.

Zum Qjsiieinesssen
ladet auf heute, Dienstag, ergebenst ein

J. Michalski.

Ntittwoch den 2. October:

WUrft-Abendbrot.
Früh: Wellwurft

Es ladet ergebenst ein
W. Spätlich,

Qärauereibefiget.

Zum Æurjtiilientlliriit
auf Donnerstag den 3. d. Mts. ladet er-
gebenst U« Tarteyna.
Eetreidemarktpreife der Stadt NamslaTi

vom 28. September 1889.
Hächster. Mutter. Niedtigfter.
�M H �M H .116 H

Weizen 100 Kilogr 17 90 17 50 17 -�-
Gerfte - 15 80 15 50 15 20
Roggen 16 10 15 70 15 30
Hafer - 15 70 l5 40 15 10
Erbsen - 1 7 ��� �� -�� 15 -
Kartoffeln  Sack! 3 80 � � 3 20
Heu  pro 100 Kilogr.! 7 � -�� 5 60
Stroh �00 Kilogr.! 5 67 � � 5 17
Butter � Kilogr.! 2 »� �- �� 1 70

Nebs Beilage.



Beilage zu Nr. 77 des »NamslauerStadtblattesR
N a m s» la n, Dienstag den l. October 1889.

Anwiderrufkictj nur 4 Fuge in Blume-lara.

Jnternationaler Garantien-Ciriak»
E. Blumenfeld Wisse.

Z Knnftreitergesellschaft allerersten Ranges, »?
daher nicht zu vergleichen mit den in legten Jahren hier geweilten Gesellschaftem

trifft Riontag den 7. October in Namslau ein und eröffnet

Montag den 7. er. Abends; 8 illhr
on. Cyclus von 4 Vorstellungen

m dem dazu elegaat erbauten und gut gelinzlen hitesen-hioloaden-Gucuo.
Neu! 6 edle Pracht-Vollbluthengste, Neu!

in Freiheit dressirt und vorgeführt von Herrn Blumenfeld.
Ckiomn abrunden inii seiner einzig in ihrer Rot» tiasioheniion iljioppfinie �Clone.�

In der Künstlerwelt anerkannt das beste, was je in der Dressur geleistet wurde,
bis jetzt selbst bei  Sirene Renz noch nicht geleistet.

M· 4 Vollbluthengste in Freiheit dressirt �w
« von Herrn Blumenfeld sen.

T« Orlosf und Monte Christo, rusfisrlje Scheckhengsth H:
in einem ganz neuen Genre dressirt und überall durch ihre wirklich großartigen Leistungen

. Staunen erregend »
Ziuftrelen der besten heiter u. iieitermnen der tiedeuteuslen iilelt- itavlissemerilo.

Ganz vorzüglich; Cklomns und außerordentliche, Gyainaliiheiu
Hochfeine Ausstattungl Brillantes Pferdemateriab
Allen Kunstfreundem insbesondere den verehrten Pferdeliebhabern mein Unternehmen ange-

legentlichst empfehlend, zeichnet Hochachtungåvoll

E. Blumenleld ihre»
Directorin.

Hierdurch beehre mich ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage
hierorts unter der Firma

Siegmund Cohn
Getreiciez Æuttew To Pungmittekfibefckcäft
errichtet habe.

Mein Comptoir befindet sich

am Ringe, im Hause des zlserrn Dr. Dlrska.
rMich einem geneigten Wohlwollen bestens empfohlen haltend
Namslaty den 1. October 1889.

Hochachtungsvoll und ergebenft

Siegmund Sohn.
Einem hochgeehrten Publikum von Stadt und

der Umgegend mache ich hierdurch ergebenst
die Anzeige daß ich die ·

 B ckeret » e-.-
dee Herrn Erle. ler hier, Mittel- nnd
Lange-Straßen: Nie, pachtweise übernommen
habe. Indem ich um geneigten Zuspruch bitte,
wird es mein eifrigstee Bestreben sein, für gute
und schmackhafte Waare zu sorgen.

Achtunggvoll
J. Zelpert.

Zwei herrskhaftliche gedeckte

Vom l. October er. ab wohne
ich in meinem Hause

Langeftraße Nr. 15,
in der Nähe des Amtsserichw

Namslam den 25. Septbr.1889.

schiich,
Rechtsanwalt und Notar.

lbeshaftoneräirderunxi
Meinen geehrten Kunden von Stadt und Land

die ergebene Anzeige, das; mein Geschäft sich jetzt , ""�""&#39;Rmg Nr. 5 befindet  gradeüber _______  .._....__
der Hauptwache!. sofort sehr billig zu verkaufen. Besich-

Wlsztlivchycieehtungsvoll
Glara euengechinsky.

tigung jederzeit.

Dom. Minkowsky.

Wegen des Versöhmmgsfestes
bleibt mein Geschäft Sonnabend
den 5. October vollständig ge-

chlosfem 
Robert Abraham.

«� Rücken-

FrottiwApparate
 von Lingner und Kraft «

zu Originals-reisen a�: VI. l,50.
Eexjmarria - Yrogerie

Oscar Tietze.
Von heut ab:

gliindsdärmg
größere Bunde als bisher,

reichlich 20 Meter,
W nur ·60 Pfg. I

m allerfeinster Waare bei

Heinrich treuer.

»Zur Erinnerung«
G a r; o t t e
, sur n

Pianoforte 
VOU

Max Barasch.
Preis l Mark.

Zu haben in den Buchhandlungen
Carl Dethle�s und

0. opitz.

Dem. gsoctgxgälarchwilz
ältere starke Ferkel

vorztiglicher Race zu verkaufen.
. B e st e s

WerlmerPratewSrhmalz 
z�: Pfund 55 Pfg. empfiehlt

Georg weiss.

Eine gute Miiehziege
steht zum Verkauf bei

Wiese, Gerichtsvollziehen
Ein gut erhaltener, sehr wenig gebrauchter

etserner Mei inger Xükkoseu
sgtehsizlkkiim Verkauf. Das Nähere in der Exped

Ein ijlisrljlergeselle
kann bald in Arbeit treten bei

F. Löwe, Tischlermstn

ji

Gesuche u. Angebote,
Vcrpachtungen und

Pachtgcsuklje werden am besten und billigsten
durch zrveckeiitsprechend abgefaßte Annoncen in die
auf Grund langjähriger Erfahrung geeignetstenBlätter vermittelt von der AnnoneeivExpedition von

Rauch Messe,
» Breslau, Ohlauerftraße 85.

ZeitnngQKatalog gratis.

Capital-



Noch nie dagewesen.
Die neueste Construetion von

_ __-_-_-�___ Hemde-Reigen, L »
viersitzig mit anshängbarem Bock, eigene Erfindung, passend für 1edenGebranch, tiefere,
da ich jeder Concurrenz die Spitze bieten kann, zu demselben Preise wie gewöhnliche Plan-Wagenund bitte um geneigten Zuspruch 

kaut Gottschalk,
ssseoiablliesiliafi fes: stieg-gaben.

Herrenstrasze l.
NB. Ein Wagen obigen Systeme steht bei mir zur Ansicht. Zur bevorstehenden Winter-

Seifen empfehle ich mich den geehrten Herrschaften zur Anfertigung von Schlitten aller Art, je
iiach Bestellung; die Zeichnungeii zu denselben, sowie auch zu Wagen entwerfe ich selbst genau
nach Angabe. D. O.

AbonnementspKonzerte der Namslauer Stadtkapelle.
Da die im vorigen Jahre veranstalteten Konzerte sich einer großen Beliebtheit und sehr

regen Theilnahme des Hochverehrteii Publikums erfreuten, beabsichtige auch ich vier Abonnementsp
Konzerte zu geben.

Durch Engagement guter Musiker bin ich in der Lage, eine gute Konzert-Musik zu liefern
und wenn die Betheiligung eine befriedigende ist, werde ich auch einige Sinfonien zur Ausführung bringen.

Für genügend Sitzplätze werde stets Sorge tragen.
Bitte um recht zahlreiche Eiuzeichiiung in die coursirenden Listen.
Der Aboiinements-Preie für 4 Konzerte beträgt e. Person 1,20 M.
Bei Entnahme von Familien-Billets, welche nur bei mir zu haben sind, lasse Preis-Er-

mäßigung eintreten. G. K l i e  c h l

« Klosterstrasze l1.
Der bis jetzt von dem Kaufmann Georg

Wetzel inuegehabte Laden sowie die Wohnung,
Remiseu, Keller und Boden, sind zu ver-
miethen und bald oder Neujahr zu beziehen, auch
steht das GrUUdstUck zum Verkauf.

B. Tltze, Verwalter.
Zum Wasferdirhtniacheii und  Saufen

viren von Schuhwerk ist

VaselineMaltafett
dae beste. Allein echt nur bei

Oscar Tietze.
Eermania-Yrogerie.

Schlufzdiirme
in bester Waare zu En-gr0s-Preisen empfiehlt

Heinrich FreyeksjWaarenhaudlnng .-

Ein kräftiger, durchaug nüchterner

Arbeiter,
welcher Pferde zu pflegen versteht, findet in mein  . «
Kohlen- und Speditionsgeschäst dauernde Befehl.

i

Kapellmeister. ÜSUUEN G. Fuhrig. l
- Ein Knabe «

»«  H derLust hat Sattleiz LackireruWageiibauerZ . W zu lernen, kann sofort m Lehre treten bei «
s I " · r� C. Kornau,

ö I O O  O J   W Sattlcruieiftcr u. Wagenbaucin
 I �an ZiZTTTILLU�IE"F.ZZZTIk,I"sLZSPF.I" MTQTZHZZLETFFFFT? ä · . Zlehllng h 8 H Offerten sind in der Exped d. Bl. niederzulegen:
O Z Unwlderrunlch am  Nova!� er   �w Zwei Stuben und Küche Krakauerstrasze4
° E TITTHTTEWFTTTMZTIZIUXJTIIIZLTYHSPFOOTTWFTIPFUFZOEFZHTTFH E« �m�
«« g- e . _ J Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben, Küche,

« � C e Berlin W. und Beigelaß, ist zu vermiethen und 2. Januar
It /7 unter us« Linden3_ H 1890 zu beziehen. Wo, ist in der Exped d. B;
Pl Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste ZU erfuhr«

beizufügen. J . .Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus

llloljnunggneriinderunxe
Meinen werthen Kunden von Stadt und Land

mache ich hiermit bekannt: ineine Wohnung bei
findet sich von heut ab beim Bäckcrmeister Herrn
Blttpiuntk vis-ä-vis dem Vorschuß-
Vmms A. Postrach,

Schneidcrmeisten
Meinen geehrten Kunden von Stadt und Land

die ergebene Anzeige, daß ich jetzt
Braugafse No. 1

Hochachtungsvoll
Franz Ullrich.

Ach, reizende 
Elisabethl

betitelt sich
der neueste llllIllllPlSllSthB Walzer

für Klavier mit Text  Gesang ad libie.!
von Rudolf Thiele, Mark 1.20.

Noch kein Walzer ist so schnell
populär und von Jedermann gesungen worden,
als dieser neue, melodienreiche Walzer.

Zu beziehen durch alle Buch- und
Musikalienhanrlhmgeir sowie von der Expeditiondieses Blattes.

Gegen Einsendung des Betrages  auch in
Markenhversendet franko

Ema! Wehde, Musik-Verlag.
BERLIN SW., Mittenwalderstrasse 25.

4+

«?

J. Andel�s

iihereiä�iiieck�nlnn 
tödtet

Wanzen, Flöhe, Schwaben, Sebastian,
Rassen, Fliegen, Ameisen, Asse|n� Vogel-
milben, überhaupt alle Insekten mit einer
nahezu übernatürlichen Schnelligkeit und
Sicherheit derart, dass von der vorhan-
denen Insektenbrut gar keine Spur übrig
bleibt. 
Echt und billig zu haben in Prag

in J. ANDEL�S Droguerie,
13 �zum schwarzen Hund�, Hussgarsse l3.
In Namslau bel Herrn

Vinz. Zurawski.
Colonial- & Wein-Handlung am Ringe.

wohne.

3 Stuben, heller Küche und dem nöthigen Bei»
gelaß, ist per 1. October d. J. zu vermiethen.

R. Lange.
Jn meinem Hause sind beide Wohnungex

zu vermiethen und entweder l. Oktober er. oder
l. Januar 1890 zu beziehen.

Gärtner H. Harnoss, Pola. Vorstadt.
Eine cinfenstrige Stube im l. Stoa

nach der Straße ist per bald an einen ruhigen
Miether abzugeben von A. Maluche.

Das von Herrn Gerichtsvollzieher Schmidt
bewohnte Quartier Bahnhofstraße ist zu vermiethen«
und 2. Januar 1890 zu beziehen. Näheres zu
erfahren bei verw. Frau Ringen oder Herrn
Maschineufabrikant Rinnen.

Eine Wohnung ist sofort zu vermiethen und
bald zu beziehen. 

Louis Vertnn.
Schützenstraßes ist der Laden nebst Woh-

nung und großem Keller zu vermiethen und bald
oder später zu beziehen. 

Fritz Nienzeb
Ein Pferdestall nebst Bodenraum ev. auch

Wagenremise ist vom 1. October zu vermiethen
Poststrasze 5.

Wohnungen, bestehend aus drei Stuben
und Küche, sind zu vermiethen und Neujahr oder
nach Belieben zu beziehen bei 

A. Störmen
»» ..reur: Oslar Opih«» von O. Dpitz in Rom-Blatt.

Verantwors"-
Druck und d




